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„Meine Feinde werden über mich lachen. Sie 
werden über mich und meine Bewegung lachen, 
und werden sagen: „Dieser Tschistokjow ist nichts 
als ein kleiner Wurm, weil er nichts hat. Und ein 
Mann, der nichts hat, ist nichts als ein kleiner 
Wurm." 

Ja, vielleicht haben sie alle Macht, all das Geld, all 
das Militär und alle die Medien, aber sie vergessen, 
dass ich eine Menge sehr starke Verbündete habe. 
Meine Verbündeten sind: Armut, Hunger, 
Unzufriedenheit, Hass, Ungerechtigkeit, Angst, 
Hoffnungslosigkeit, Verzweiflung, Unterdrückung, 
Orientierungslosigkeit und viele mehr! 
Vor ein paar Jahrzehnten haben die Europäer noch 
in einem riesigen Käfig aus Illusionen gelebt, den 
unsere Feinde für sie gebaut hatten. Sie haben in 
der großen Illusion von Freiheit und Wohlstand 
gelebt. Und die falsche Freiheit und der trügerische 
Reichtum waren jene zwei Dinge gewesen, die sie 
zu glücklichen Sklaven gemacht hatten. Aber diese 
Illusionen starben bereits im Jahre 2018. Und alles, 
was blieb, waren meine Verbündeten, die mir jetzt 
helfen werden, die Feinde der Menschheit zu 
bekämpfen. 

Gott segne diese Verbündeten! Sie machen mir das 
Geschenk von Millionen Europäern, die nichts mehr 
zu verlieren haben. Sie zwingen sie, zu kämpfen, 
wobei sie zugleich die Feiglinge und Schwächlinge 
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aussortieren. Daher sollen die Logenbrüder meine 
Verbündeten niemals unterschätzen, denn sie 
geben unserer Bewegung den Nährboden, den eine 
Revolution braucht!" 



Artur Tschistokjow, Der Weg der Rus, Kapitel XVIII: 
Das kommende Erwachen 



„Was ist das größte Talent der Zecke? Es ist die 
Fähigkeit, einem Hund aufzulauern, durch sein Fell 
zu kriechen und einen Platz zum Blutsaugen zu 
finden - alles, ohne dabei bemerkt zu werden. Das 
ist das große Talent, das ihr die Natur verliehen hat. 
Doch nicht einmal tausend Zecken können das 
Leben eines Hundes beherrschen. Im Gegenteil, sie 
können ihr Opfer höchstens leer saugen und es 
dabei töten, denn die Natur hat der Zecke nicht 
auch noch das Talent zu herrschen gegeben. Und 
mit unseren Feinden ist es das Gleiche. In jenem 
Augenblick, in dem sie die Herrschaft über diesen 
Planeten erlangen, wird ihre Allmacht zu bröckeln 
beginnen." 



Artur Tschistokjow, Der Weg der Rus, Kapitel VI: 
Der Weltfeind ohne Maske 
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Vorwort 



Liebe Leser, 

als die von mir verfasste Biographie über Artur 
Tschistokjow vor zehn Jahren der Öffentlichkeit 
präsentiert wurde, begannen sich wieder Millionen 
Europäer dieses einzigartigen und längst 
legendären Mannes zu erinnern. Das Internet, die 
digitalen Netzwerke und die Zeitungen waren voller 
Berichte über „Artur den Großen", während zugleich 
unzählige Gedenkveranstaltungen im gesamten 
Goldenen Reich abgehalten wurden, um an die 
„Glorreichen Tage der Revolution" zu erinnern. 
Nicht zuletzt ist dem großen Mann im Jahre 188 mit 
dem Monumentalfilm „Der Eine" ein weiteres 
Denkmal gesetzt worden. 

Die gewaltige Erhebung der Völker Europas, die im 
Dritten Weltkrieg ihren blutigen Höhepunkt 
gefunden hat, ist vor 135 Jahren mit der Befreiung 
von Paris beendet worden. Untrennbar mit diesem 
größten aller weltgeschichtlichen Ereignisse ist der 
Name „Artur Tschistokjow" bis in alle Ewigkeit 
verknüpft. Wenn wir heute vom globalen Krieg 
gegen den Weltfeind sprechen, so sprechen wir 
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auch stets vom Anführer der Rus, der einer ganzen 
Epoche seinen Stempel aufgedrückt hat. 
„Ohne diesen Titanen des Willens wären wir nicht 
mehr!", rief Alexander Krynow-Richtenhof, der erste 
Mann unseres Reiches, auf der zentralen 
Gedenkveranstaltung in Minsk aus, um dann vor 
dem Tschistokjow-Monument nieder zu knien und 
Gott dem Herrn für die Entsendung dieses 
Übermenschen zu danken. 

Unser geliebtes Staatsoberhaupt tat dies unter dem 
Jubel Hunderttausender, die den Retter Europas 
priesen und huldigten. Ja, jedes Kleinkind im 
Goldenen Reich kennt auch heute noch den Namen 
des großen Befreiers, wobei es bei genauerer 
Betrachtung jedoch auffällt, dass der gewöhnliche 
Bürger meist nur den „Mythos Tschistokjow" kennt, 
während ihm der Mensch hinter dem legendären 
Namen und dessen Wirken nur unzureichend 
bekannt sind. 

Jene Kräfte, denen Artur Tschistokjow und seine 
Freiheitsbewegung dereinst den Kampf ansagten, 
existieren allerdings noch immer. Zwar ist es dem 
Goldenen Reich im „Zweiten Krieg gegen den 
Weltverbund", der vor 21 Jahren mit dem Sieg 
unserer Truppen bei Athen siegreich beendet 
worden ist, gelungen, den Weltfeind endgültig aus 
Europa zu jagen, doch ist selbiger zäh und 
hartnäckig, so dass auch von unseren Nachfahren 
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noch stetige Wachsamkeit gefordert werden wird. 
Nach wie vor gibt es auf anderen Kontinenten 
Länder, die ganz unter der Kontrolle der 
Logenbrüder stehen, auch wenn sich diese heute 
hinter der Maske des Kollektivismus zu verstecken 
versuchen. Die letzte Schlacht, um die Welt für 
immer von den internationalen Völkervergiftern zu 
befreien, steht also noch aus. Sie wird von unseren 
Nachfahren geschlagen werden müssen. 
Außerdem bin ich mir darüber im Klaren, dass 
meine über 2500 Seiten starke Biographie über 
Artur Tschistokjow, genau wie meine anderen 
Werke, etwa „Der Aufstieg der Freiheitsbewegung" 
oder „Thorsten Wilden - Der eiserne Gefährte", 
hauptsächlich in akademischen Kreisen gelesen 
werden. Die Historiker an den Universitäten und die 
geschichtlich Interessierten studieren meine 
Bücher, nicht aber die breite Masse der 
Bevölkerung. Somit habe ich im Auftrag des 
„Ministeriums für weltanschauliche Volksbildung" 
die vorliegende Schrift, welche einen kurzen 
Überblick über das Werden der Freiheitsbewegung 
Artur Tschistokjows vermitteln soll, verfasst. Sie 
wird in Zukunft in den Schulen und Universitäten 
des Goldenen Reiches verpflichtend zur Aufklärung 
der Jugend eingesetzt werden. 

Prof. Andreas Vitt, Bremen im Jahre 190 n. Tw. 
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Wille 



Den Europäern der Vorkriegsepoche fehlte vor 
allem eines: Der Wille zur Tat. So hat es Artur 
Tschistokjow in seinem Buch „Der Weg der Rus" 
einmal formuliert und damit das Kernproblem seiner 
Zeit angesprochen. Tschistokjow, geboren als 
zweiter Sohn des Büroangestellten Stefan und der 
Lehrerin Anna Tschistokjow im Jahre 2002 nach 
alter Zeitrechnung, hatte bereits als Jugendlicher 
die verderbliche Politik der Mächtigen im 
Verwaltungssektor „Europa-Ost" durchschaut. 
Damals fehlte ihm jedoch noch das entsprechende 
Hintergrundwissen, um die wahre Teufelsfratze der 
Herrschenden erkennen zu können. 
Die familiären Hintergründe des aus Kiew 
stammenden Tschistokjow sollen an dieser Stelle 
allerdings nicht näher beleuchtet werden; historisch 
Interessierte werden darüber in meiner Biographie 
genügend Informationen finden. An dieser Stelle 
möchte ich auch darauf hinweisen, dass ich im 
weiteren Verlauf dieser Schrift die 
Vorkriegszeitrechnung aus Authentizitätsgründen 
verwenden möchte. 
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Im Jahre 2018 hatte sich eine Weltregierung 
gebildet, die über den gesamten Planeten 
herrschte. Die alten Nationalstaaten waren 
endgültig abgeschafft und die Völker allesamt 
entmachtet worden. Stattdessen regierten die 
„Logenbrüder", Angehörige eines internationalen 
Geheimbundes, als führende Köpfe im Hintergrund 
der neuen Weltregierung über sämtliche Länder der 
Erde. 

An die Stelle der ehemaligen Nationalstaaten waren 
seit 2018 „Wirtschafts- und Verwaltungssektoren" 
(etwa „Europa-Mitte", „Amerika-Nord" usw.) 
getreten. Diese Sektoren wurden von 
Gouverneuren verwaltet, welche allesamt zu den 
Logenbrüdern gehörten und die ihnen 
überantworteten Länder im Auftrag ihrer 
ranghöheren Vorgesetzten ausbeuteten. 
Auf die Logenbrüder soll an dieser Stelle jedoch 
nicht allzu intensiv eingegangen werden, denn über 
sie gibt es inzwischen so viel Literatur, dass sich 
ganze Bibliotheken füllen lassen. Wichtig ist nur zu 
erwähnen, dass die Weltregierung die Völker der 
Erde in einem eisernen Griff hielt. Zwar bezeichnete 
sie sich selbst als „demokratisch legitimiert", was in 
Wahrheit bedeutete, dass sie ihren 
Weltherrschaftsanspruch durch manipulierte 
Wahlen und ein geschickt inszeniertes 
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Lügentheater begründete, doch war ihr die gesamte 
Menschheit im Grunde hilflos ausgeliefert. 
Vor allem in Europa und Nordamerika wurden die 
einst hochentwickelten Nationen kulturell zersetzt 
und ethnisch aufgelöst. Zudem lebten die Europäer 
in einer Hölle der allgegenwärtigen Überwachung, 
in der Zerfall, bitterste Armut und schwärzeste 
Hoffnungslosigkeit an der Tagesordnung waren. 
Einen anschaulichen Einblick in die Verhältnisse der 
Vorkriegszeit gibt dieser Auszug aus dem 
bekannten Werk „Die neue Weltordnung" des 
französischen Historikers Marcel Matthieu. 
„Im Jahre 2018 hatten die Logenbrüder ihr Ziel, die 
Herrschaft über die Völker der Erde zu erlangen, 
nach jahrhundertelanger Wühlarbeit endlich 
erreicht. Die Weltregierung war das Instrument ihrer 
Zwingherrschaft über die Nationen, die sie zuvor mit 
ihrer Finanzmacht versklavt und abhängig gemacht 
hatten. Was in der Vorkriegszeit beschönigend als 
„Neue Weltordnung" bezeichnet wurde, war in 
Wirklichkeit eine grausame Sklaverei und 
Völkerzerstörung, wie sie die Menschheit noch 
niemals zuvor gesehen hatte. 
Die Logenbrüder, welche über lange Zeiträume mit 
eisernem Willen und brutaler Rücksichtslosigkeit auf 
ihr Weltherrschaftsziel hingearbeitet hatten, 
triumphierten 2018 über eine geschwächte und 
verwirrte Welt, deren mächtigste Nationen schon 
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fast zu Tode vergiftet worden waren. Nun begannen 
sie, ihre Macht immer weiter zu festigen und 
auszubauen. Die Schlagwörter der Logenbrüder 
hießen somit: Überwachung und Kontrolle. 
Je nach Land und Kontinent ging der gefährliche 
Geheimbund allerdings auf verschiedene Weise 
vor. In Afrika etwa versuchte es die Weltregierung 
erst gar nicht, eine Komplettüberwachung der 
Bevölkerung einzuführen, was auch kaum 
umsetzbar gewesen wäre. Aber aus Sicht des 
allumfassenden Systems war dies auf diesem 
Kontinent auch nicht notwendig. Die vor sich hin 
siechenden afrikanischen Länder waren politisch 
absolut unbedeutend, so dass es ausreichte, hier 
Teile der Bevölkerung als billige Arbeitssklaven für 
die dort angesiedelten Produktionsbetriebe zu 
rekrutieren. Weiterhin hielt man den Kontinent in 
einer eisernen Zange der Abhängigkeit durch 
Verschuldung. 

Besatzungstruppen der internationalen Streitkräfte 
(Global Control Force) sorgten überall für die grobe 
Einhaltung der Befehle von oben; das genügte den 
Mächtigen. Ansonsten griff die Weltregierung nur 
gelegentlich ein, um die Bevölkerung zu dezimieren. 
Hungerblockaden und sogar künstlich erzeugte 
Seuchen und Epidemien sorgten dafür, dass sich 
die „nutzlosen Fresser" nicht zu sehr vermehrten. 
Den Höhepunkt dieser Dezimierungsaktion stellte 
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die Freisetzung der von den Logenbrüdern 
gezüchteten ODV-Viren dar. Die daraufhin 
ausbrechende Seuche forderte von China bis Afrika 
mehrere Hundert Millionen Opfer. 
Andere Länder, etwa in Ostasien, wurden ebenfalls 
weitgehend von außen beherrscht. Hier bediente 
man sich der Waffen der Kreditabhängigkeit, der 
militärischen Bedrohung und der wirtschaftlichen 
Sanktionen. Zwar hatten auch diese Staaten, 
einschließlich Indien und China, nach dem 
Machtantritt der Weltregierung den Scanchip als 
Ersatz für Kreditkarte und Personalausweis 
eingeführt, doch war die Masse der Menschen so 
groß und unüberschaubar, dass sich eine 
flächendeckende Bespitzelung und Überwachung 
als zu kostenintensiv und aufwendig darstellte. 
Zudem war die Infrastruktur dieser Regionen, 
zusammen mit dem Niedergang des ehemals 
hochtechnisierten Europa, immer weiter 
zusammengebrochen. 

Es ist inzwischen durch historisches 
Quellenmaterial nachgewiesen, dass die ersten 
Fälle von ODV-Erkrankungen bereits im Jahre 2037 
in Südindien aufgetreten sind. Jedenfalls war es von 
Anfang an ein erklärtes Ziel der Weltregierung 
gewesen, die 1,9 Milliarden Chinesen und 1,5 
Milliarden Inder wieder so sehr zu dezimieren, dass 
weitere politische Schritte folgen konnten. Die Pläne 
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lagen schon 2018 in den Schubladen der 
einflussreichen Vordenker der Neuen Weltordnung. 
Die früher einmal technisch und zivilisatorisch hoch 
entwickelten Nationen Europas, allen voran 
Deutschland, England, Frankreich und Russland, 
waren dagegen durch einen schleichenden Vorgang 
der Zersetzung von den Vorgängern der 
herrschenden Kräfte attackiert und zu Fall gebracht 
worden. Wissend um die hohe Intelligenz, den 
Erfindungsreichtum und die zivilisatorischen 
Errungenschaften der europäischen Völker, hatten 
sich die Logenbrüder die alte Welt zuerst als 
Angriffsziel ausgesucht und sich rasch die Kontrolle 
über die damaligen Großmächte gesichert. Das 
Gleiche galt für den nordamerikanischen Kontinent. 
Diese Gebiete waren als erste unterwandert und 
eingenommen worden, wenn sie auch am 
schwersten zu erobern gewesen waren. Doch die 
Logenbrüder hatten sich äußerst gerissen und 
geschickt angestellt, was ihnen letztendlich den 
Sieg gebracht hatte. 

In der alten Zeit waren die Völker Europas stolz und 
stark gewesen. Sie hatten Werte wie Freiheit und 
Unabhängigkeit hochgehalten, doch hatten sie nicht 
erkannt, dass der Feind bereits in ihr Innerstes 
eingedrungen und sein Zerstörungswerk begonnen 
hatte. Und so vergifteten die Logenbrüder die 
großen und mächtigen Völker Europas schrittweise; 
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so wie man einen mächtigen Löwen nicht direkt 
angreift, sondern ihn erst einschläfert oder krank 
macht. 

Nach und nach bemächtigten sich die Logenbrüder 
des Geldwesens, kauften die Medien auf, 
entmachteten die Könige und beherrschten mit ihrer 
Geldmacht schließlich auch die Parlamente. Die 
Völker Europas trieben sie in Kriege, wo sie sich 
gegenseitig zerfleischten und aufrieben, während 
der Feind im Inneren höhnisch lachte und seine 
Macht erweiterte. 

Die Großmächte brachen zusammen und bald 
schon lösten sich die Völker Europas auf, starben 
aus und drohten völlig unterzugehen. In ihren 
Ländern wurden fremde Menschen angesiedelt und 
bald waren vor allem die Zentren der europäischen 
Zivilisation nur noch Schmelztiegel verschiedenster 
Ethnien und verfeindeter Kulturen und Religionen. 
Das internationale Joch der modernen Sklaverei 
und der aus allen Medien schallende Befehl, zu 
konsumieren, waren das einzige, was noch 
verbindend auf den Menschenbrei einwirkte. 
Doch genauso hatten es die Logenbrüder von 
Anfang an geplant gehabt. Damit war die Gefahr, 
dass sich eines Tages einheitliche Fronten gegen 
ihre Weltdiktatur bilden konnten, gebannt, denn zu 
unterschiedlich waren die Interessen und 
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Lebensziele der verschiedenen Völkerteilchen und 
Splittergruppen. 

Der Plan war aufgegangen und die Mächtigen 
hatten die Grundlage geschaffen für das, was die 
Eingeweihten der Neuen Weltordnung schon vor 
langer Zeit prophezeit hatten: Einen 
„Einheitsmenschen" ohne klar definierte Herkunft, in 
sich zerrissen und haltlos. Eine Kreatur ohne eigene 
Kultur, ohne höheren Geist und ohne Identität - den 
geborenen Sklaven." 

In diese grausame Welt wurde Artur Tschistokjow 
hineingeboren. Erwuchs in Kiew in der Ukraine auf, 
doch seine ersten politischen Schritte machte er im 
benachbarten Weißrussland. Die Weißrussen, 
ebenso geknechtet von den politischen Schergen 
des Verwaltungssektors „Europa-Ost" wie die 
Russen, Ukrainer und Balten, lebten in den 
finsteren Jahren der vorrevolutionären Zeit in einem 
Zustand des immer schneller fortschreitenden 
Niedergangs. 

Die Sozialsysteme waren europaweit längst 
zusammengebrochen, die Industrien ganzer Länder 
kollabiert und die grauen Schleier einer ewig 
andauernden Depression hatten sich über Europa 
gesenkt. Die Logenbrüder taten weiterhin alles 
dafür, die Menschen zu vereinzeln, ihnen jeden Mut 
zum Widerstand zu nehmen und sie notfalls auch 
mit brutaler Gewalt gefügig zu machen. Artur 
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Tschistokjow jedoch, der sich nicht länger mit der 
Unterdrückung und dem Niedergang seines Volkes 
abfinden wollte, entschloss sich im Alter von 27 
Jahren, Widerstand zu leisten. Zusammen mit 
seinem besten Freund Peter Ulljewski gründete er 
eine winzige Untergrundgruppe, die er 
„Freiheitsbewegung der Rus" nannte. 
Da das System der kompletten Überwachung im 
verarmten Weißrussland technisch noch nicht so 
perfektioniert worden war wie in Westeuropa, war 
es Tschistokjow und seiner kleinen Schar von 
Anhängern eine Zeitlang möglich, relativ ungestört 
sogenannte „Werbeaktionen" durchzuführen. 
Die meisten dieser Aktivitäten beschränkten sich 
auf den Norden Weißrusslands. Nachts wurden 
Flugblätter verteilt, Plakate aufgehängt oder Wände 
mit Slogans besprüht. Jene harmlosen Aktionen 
betrachteten die örtlichen Behörden bestenfalls als 
ärgerlich, wobei die weißrussische Polizei zunächst 
recht lethargisch reagierte. 

Dennoch schwebte man als politischer Dissident 
stets in großer Gefahr, denn wer bei derartigen 
„Meinungsdelikten" erwischt wurde, dem drohten 
empfindliche Strafen. 

„In den ersten Tagen unserer Bewegung waren wir 
alle noch sehr naiv. Auch ich war zwar voller 
Widerstandsgeist und Idealismus, da ich dem 
Zerfall und der Versklavung meines Volkes nicht 
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tatenlos zusehen wollte, doch war ich mir noch nicht 
über den richtigen Weg im Klaren", schrieb Artur 
Tschistokjow später an seinen treuen Freund und 
Kampfgefährten Juri Lebed. 

Im Jahre 2033 aber änderte sich die 
Vorgehensweise der Freiheitsbewegung. 
Tschistokjow wurde offensiver; eine erste öffentliche 
Demonstration wurde in der heruntergekommenen 
Industriestadt Nowopolozk durchgeführt. Die 
örtliche Polizei wurde erfolgreich überrumpelt, so 
dass Tschistokjow den Mut fasste, weitere 
Kundgebungen in anderen Städten durchzuführen. 
Die Freiheitsbewegung der Rus, die sich die 
Befreiung des russischen Volkes aus der 
Knechtschaft sowie den Kampf gegen „Logenbrüder 
und Volksverräter" auf die Fahnen geschrieben 
hatte, wurde in Weißrussland nach und nach 
bekannter. Ihre Anhängerschaft wuchs. Doch die 
öffentlichen Kundgebungen der jungen Bewegung 
führten alsbald dazu, dass der Verfolgungsdruck 
des Systems zunahm. 

Im Auftrag des internationalen Geheimdienstes 
„Global Security Agency" (GSA) gingen die 
weißrussischen Behörden nun mit brutaler Härte 
gegen die Rus vor. Tschistokjow jedoch entkam den 
Verfolgern; er verschwand monatelang im 
Untergrund, während viele seiner Anhänger in 
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Gefängnissen verschwanden, gefoltert oder getötet 
wurden. 

„Ich verbarg mich im Winter 2033/34 vor meinen 
Häschern und schrieb an einem einsamen Ort mein 
Buch „Der Weg der Rus". Hier ordnete ich meine 
Gedanken neu, formierte sie und entsann eine neue 
Strategie für meine winzige Gruppe, die unter dem 
Druck der Verfolgung fast völlig ausgelöscht worden 
war", bekannte Tschistokjow später. 
Radikalisiert kehrte der Revolutionär schließlich im 
Sommer 2034 zurück. Der Verwaltungssektor 
„Europa-Ost" litt inzwischen unter noch größeren 
wirtschaftlichen Schwierigkeiten, die öffentlichen 
Kassen waren leer. Tschistokjow, der erfahren 
hatte, dass die GSA seine Eltern und seinen älteren 
Bruder ermordet hatte, brannte indes vor 
verzweifeltem Zorn und war entschlossen, alles im 
Kampf gegen das System zu riskieren. 
„Es wurde mir in diesem schrecklichen Winter, in 
welchem meine Familie sterben musste, weil ich 
mich gegen die Mächtigen aufgelehnt hatte, eines 
bewusst: Ein System, das so brutal entschlossen ist 
wie das der Weltregierung, kann nicht allein mit 
Demonstrationen und Flugblättern besiegt werden. 
Wenn unser Volk überleben will, dann muss es 
wieder lernen zu kämpfen und zu opfern. Das ist 
der Preis für unsere weitere Existenz und unsere 
zukünftige Freiheit." 



19 



Diese Worte schrieb Tschistokjow im Jahre 2034 
nieder; sie unterstreichen seine veränderte 
Geisteshaltung. Der gewaltlose Widerstand war 
vorbei. Tschistokjow war fest entschlossen, seine 
politische Bewegung zu einer kampffähigen 
Organisation auszubauen. 

Der Winter 2033/34 gebar einen neuen Artur 
Tschistokjow. Hatte sich der junge Mann zuvor noch 
bemüht, die Bevölkerung „mit Argumenten auf den 
richtigen Weg zu bringen", so versuchte er es nun 
mit einer Mischung aus psychologisch geschickter 
Propaganda und Gewalt. Die Untergrundgruppe 
sollte Volksbewegung werden. Artur Tschistokjow 
entwickelte den fanatischen Willen, das System in 
Weißrussland nieder zu ringen und mit allen Mitteln 
an die Macht zu kommen. 

In den folgenden Jahren kamen dem Revolutionär 
die zunehmend größeren Wirtschaftseinbrüche im 
Verwaltungssektor „Europa-Ost" zu Gute. Die 
immer geschicktere Propaganda der 
Freiheitsbewegung sprach die patriotischen und 
sozialen Instinkte der Weißrussen an, wobei 
Tschistokjow zugleich offener auftrat und das 
politische System schließlich unverhohlen 
herausforderte. 

Ab diesem Zeitpunkt flankierten bewaffnete 
Ordnertrupps, die unter der Führung Peter 
Ulljewskis standen, die immer größer werdenden 
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Demonstrationszüge der Rus. Zunächst 
marschierten die Anhänger Tschistokjows in den 
Kleinstädten und in den ländlichen Gebieten auf, wo 
die Polizei nicht so stark vertreten war. Später 
wagten sie sich auch in die größeren Städte, wo es 
mehrfach zu schweren und blutigen 
Auseinandersetzungen mit den Sicherheitskräften 
der Weltregierung kam. 

In Baranovichi entging Tschistokjow im Jahre 2034 
einem Mordanschlag durch die GSA. Er kündigte im 
Gegenzug „Konsequenzen für einige 
Landesverräter" an, was mit mehreren Attentaten 
auf weißrussische Politiker endete. 
Das „Massaker von Gomel" im gleichen Jahr, dem 
im Goldenen Reich noch heute gedacht wird, stellte 
mit fast 2500 Toten schließlich einen ersten 
Höhepunkt der Revolution dar. Bei dieser 
denkwürdigen Straßenschlacht wurden Hunderte 
von Demonstranten (selbst Frauen und Kinder) 
ohne Vorwarnung von den weißrussischen 
Sicherheitskräften niedergeschossen. Da die Rus- 
Ordner das Feuer erwiderten, starben auf der 
Gegenseite auch über 200 Polizisten. 
Da die weißrussische Polizei selbst unter einer 
bankrotten und unfähigen Verwaltung zu leiden 
hatte (oft blieb das Gehalt der Polizisten für Monate 
aus), gab es für die Systemdiener wenig Anreiz, ihr 
Leben im Kampf gegen die immer aggressiver 
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werdenden Rus zu riskieren. Im Gegenzug 
versuchte Tschistokjow, möglichst viele Polizisten 
für die kommende Volkserhebung zu gewinnen. Er 
versprach den Systemdienern russischer Herkunft, 
genau wie dem Volk selbst, eine bessere Zukunft. 
Und vor allem die breite Masse der Weißrussen 
begann, mehr und mehr in Tschistokjow einen 
Retter zu sehen. 

Aus heutiger Sicht ist es vor allem der eiserne, ja 
geradezu fanatische Wille Artur Tschistokjows, der 
die Freiheitsbewegung der Rus in ihren 
Anfangstagen zu den ersten Erfolgen gegen einen 
übermächtigen Feind geführt hat. Dazu kam 
allerdings auch der vollständige Kollaps der 
Ökonomie des Unterverwaltungssektors 
„Weißrussland-Baltikum" hinzu, der im Winter 
2035/36 erstmals zu Hungersnöten und 
landesweitem Chaos führte. 
Als es den Rus schließlich in Weißrussland gelang, 
die Logenbrüder durch den „Marsch auf Minsk" zu 
entmachten, hatte Tschistokjow etwas geschafft, 
was die Weltregierung in Europa für unmöglich 
gehalten hatte. Tschistokjows „Wille zur Macht", 
gepaart mit einem feinen Gespür für den 
Volksinstinkt und der Entschlossenheit, auch brutale 
Kampfmittel anzuwenden, führte ihn am Ende zum 
Erfolg. 
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„Der Mensch des heutigen Europa ist zu einer 
feigen, fettgefressenen Jammergestalt mutiert. So 
haben ihn die Logenbrüder immer haben wollen und 
so ist er heute auch. Doch der weltweiten Sklaverei 
werden wir nicht entkommen, indem wir uns ducken 
und hoffen, dass man uns übersieht. Sie werden 
uns nämlich nicht übersehen und uns ihre 
vergifteten Scanchips unter die Haut pflanzen und 
uns zu hoffnungslosen Tieren degradieren. 
Nein, wir können nicht fliehen! Wir müssen 
kämpfen, denn es gibt keinen anderen Ausweg. 
Irgendwann muss der Tag kommen, an dem wir 
voller Trotz aufschreien: Ihr könnt uns nicht mehr 
schrecken, denn wir haben die Angst vor dem Tod 
überwunden. Eine strahlende Zukunft leuchtet uns, 
ein wundervoller Glaube an die kommende Freiheit 
unseres Volkes erhellt unsere Seelen. Und jetzt 
kämpfen wir, da wir endlich wissen, wofür es sich zu 
sterben lohnt", heißt es in Band 21 der „Schriften 
und Reden" Artur Tschistokjows. 
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Organisation 



Bei allem Geschwätz von angeblicher Redefreiheit 
und Massendemokratie, das die Logenbrüder von 
sich gegeben haben, um die Völker der Welt 
einzuschläfern, wusste Artur Tschistokjow von 
Anfang an, dass das feindliche System in Wahrheit 
strikt hierarchisch gegliedert und deshalb auch so 
erfolgreich war. 

„Die pyramidenhafte Organisation der Logenbrüder 
ist aufgebaut wie eine gewaltige, äußerst 
schlagkräftige Armee. Diese verlogenen 
Dunkelmänner sind vieles, nur keine „echten 
Demokraten", denn dies alles ist nur Lug und Trug. 
Und genauso muss auch unsere 
Widerstandsbewegung aufgebaut sein, denn nur die 
fähigen Männer sollen sie führen und zugleich alle 
Verantwortung auf sich nehmen", schreibt 
Tschistokjow in „Der Weg der Rus". 
Der junge Revolutionär, der die Überwindung des 
Herdenmenschentums „hin zur Aristokratie der 
aufrechten Einzelpersönlichkeit" als eines seiner 
politischen Ziele proklamierte, baute seine 
Untergrundbewegung anfangs als „Zellensystem" 
auf. Als Befehlshaber einer regionalen Gruppe 
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fungierte damals jeweils nur eine Führungsperson, 
der alle zu folgen hatten und die zugleich sämtliche 
Verantwortung zu tragen hatte. Das System der 
strikten Kampfhierarchie wurde in den folgenden 
Jahren auch auf die wachsende Volksbewegung 
ausgedehnt. Das Prinzip der Massenabstimmung 
wurde dagegen gänzlich untersagt, um eine 
Auslese echter Führernaturen zuzulassen. 
Tschistokjow, als erklärter Gegner des von ihm als 
„Trugwerk" angesehenen Parlamentarismus, war 
sich der Schwere des revolutionären Kampfes von 
Anfang an bewusst. 

Dass es, sollte er mit seiner Freiheitsbewegung 
jemals die Macht erkämpfen können, niemals mehr 
eine Scheindemokratie im Sinne der Logenbrüder 
geben würde, hatte Tschistokjow wieder und wieder 
betont. Im Gegenteil, er wollte das „Trugsystem" für 
immer überwinden, wie er stets betonte. 
So schreibt der große Mann in „Der Weg der Rus": 
„Die angebliche Demokratie der Logenbrüder und 
ihrer Weltregierung kennen wir ja bereits seit 
Jahrzehnten. Die Reichen sind die Inhaber der 
Massenmedien und die Massenmedien 
manipulieren das Stimmvieh, indem sie ihm sagen, 
welche politische Marionette dann „Gouverneur" 
oder „Sub-Gouverneur" eines Verwaltungssektors 
werden soll. Die allesamt von den Logenbrüdern 
kontrollierten Parteien halten das zerfallende 
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russische Volk derweil weiter in Uneinigkeit, damit 
man die einzelnen Teile immer gegeneinander 
aufhetzen kann. 

Genau wie die einzelnen Völkersplitter in den 
sogenannten „multikulturellen Gesellschaften" 
jederzeit gegeneinander aufgewiegelt werden 
können, so fungieren auch die Parteien nur noch als 
reine Spaltpilze im Inneren unseres todgeweihten 
Volkes. Des Weiteren sind alle Kandidaten, 
zwischen denen man wählen darf, immer 
Logenbrüder; sie dienen also stets den gleichen 
Herren im Hintergrund und gehören zur gleichen 
internationalen Verbrecherbande. 
Die Freiheitsbewegung der Rus wird mit diesem 
gerissenen und zerstörerischen Schwindel ein für 
allemal Schluss machen. Wir werden das Volk in 
Weißrussland einigen und wieder stark machen. 
Dafür sind wir angetreten, und wir sind keine 
parlamentarischen Schwätzer und Kuhhändler, die 
ihren Worten keine Taten folgen lassen, weil sie nur 
abkassieren wollen." 

Tschistokjow hat sich von seinen in „Der Weg der 
Rus" aufgestellten Grundsätzen zu keinem 
Zeitpunkt verabschiedet. Weder in der 
vorrevolutionären Phase, als die Freiheitsbewegung 
unter einem niemals enden wollenden 
Verfolgungsdruck stand, noch in den späteren 
Jahren des russischen Bürgerkrieges. 
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„Hierarchie ist Entschlossenheit. Die Völker 
Europas, die im Inneren zunächst von den 
Logenbrüdern zersetzt und wehrlos gemacht 
worden waren, konnten der eisernen Zielstrebigkeit 
und Skrupellosigkeit des Geheimbundes am Ende 
nichts mehr entgegen setzen, denn ihnen fehlte die 
Einigkeit. Nur so ist es überhaupt zu erklären, dass 
sich ein Gremium wie die Weltregierung bilden 
konnte", schreibt der bekannte Geschichtsprofessor 
Alexej Kargin aus St. Petersburg in seinem Buch 
„Die Vorkriegstyrannei der NWO". 
Interessant ist vor allem auch die Tatsache, dass 
die Bewaffnung und Militarisierung der 
Freiheitsbewegung kurz nach dem Winter 2033/34 
eingesetzt haben muss. Peter Ulljewski, der später 
auch den russischen Geheimdienst leitete, hatte 
bereits früh damit begonnen, eine „Ordnertruppe" 
für öffentliche Demonstrationen aufzubauen. Zu 
diesem Kampfbund gehörte auch der noch heute 
weltbekannte Kriegsheld Frank Kohlhaas. 
Ulljewskis Ordnertruppe kann als 
Vorläuferorganisation der „Warägergarde" 
angesehen werden, einem weltanschaulich 
eingeschworenen, fanatischen Kampfverband, der 
in den Auseinandersetzungen mit den Kollektivisten 
eine große Rolle gespielt hat. 
Da es nicht möglich war, die Mächtigen in Minsk 
durch Massenkundgebungen oder gar Wahlen 
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(letzteres war in dem komplett von den 
Logenbrüdern kontrollierten System ohnehin 
vollkommen unmöglich!) zum Abdanken zu bringen, 
musste der revolutionäre Umsturz mit Gewalt 
erzwungen werden. Tschistokjow war entschlossen, 
zumindest im kleinen Weißrussland einen 
derartigen Druck auf die Logenbrüder aufzubauen, 
dass diese aufgeben mussten. Sein Druckmittel 
waren am Ende Hunderttausende von Weißrussen, 
die sich seiner Bewegung anschlössen, und zudem 
mehrere Tausend bewaffnete Milizionäre. 
Nachdem die Rus zuvor bereits die ländlichen 
Regionen und Kleinstädte Weißrusslands in ihre 
Gewalt gebracht hatten, führte Tschistokjow den 
„Marsch auf Minsk" mit seinem bewaffneten Gefolge 
durch. 

Wenige Jahre nach diesem ersten Sieg dehnte er 
den politischen Kampf weiter in Richtung Russland, 
Baltikum und der Ukraine aus. Hier wurden - 
während die Kämpfe mit der verfeindeten 
Revolutionsbewegung der Kollektivisten heftig 
tobten - zahlreiche Städte und Regionen oft 
putschartig besetzt. Meistens von motorisierten 
Warägerverbänden und bewaffneten Rus-Einheiten, 
die Rathäuser, Versorgungsgebäude und Bahnhöfe 
einnahmen, um dann nach und nach die gesamte 
Stadt unter ihre Kontrolle zu bringen. Eine solche 
Vorgehensweise war nur durch eine durch strikte 



28 



Disziplin kampfstark gemachte Organisation wie die 
Freiheitsbewegung möglich. 
So war von Artur Tschistokjow an der Spitze der 
gewaltigen Volksorganisation über die Regional- 
und Sektionsleiter bis hin zum Kopf der kleinsten 
Ortsgruppe ein jeder Unterführer mit der vollen 
Befehlsgewalt nach unten hin ausgestattet. Dies 
bedeutete allerdings zugleich, dass er die volle 
Verantwortung für die ihm unterstellten Rus besaß. 
Artur Tschistokjow formuliert es in „Der Weg der 
Rus" wie folgt: „Führung und Verantwortung 
müssen eins sein. Der Anführer einer Rus-Gruppe 
versteckt sich nicht in einer grauen Masse zwischen 
Schwätzern und Feiglingen. Er will führen und 
scheut sich niemals, nach oben hin Rechenschaft 
abzulegen. Dieses Prinzip zeichnet somit nicht jene 
aus, die besonders gut reden und feilschen können, 
sondern bereitet Männern des Mutes und der Tat 
den Weg zur Spitze einer Organisation." 
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Propaganda 



Artur Tschistokjow und seine Rus hatten von 
Anfang an kaum die Möglichkeit, die Macht allein 
durch Gewalt zu erobern. Daher musste die 
Freiheitsbewegung vor allem die Köpfe und Herzen 
der Russen gewinnen, um sie zu Kämpfern und 
Sympathisanten der Revolution zu machen. 
Meisterhaft verstanden es Tschistokjow, aber auch 
seine treuen Gefährten wie etwa Juri Lebed oder 
Thorsten Wilden, die Werbung und Propaganda der 
Revolutionsbewegung auf den Instinkt der breiten 
Volksmasse abzustimmen. Von Anfang an war es 
unumgänglich gewesen, einen Personenkult um die 
Person „Artur Tschistokjow" aufzubauen, „denn die 
Menschen folgen keiner gesichtslosen Idee oder 
Weltanschauung, ebenso wenig wie sie 
theoretische Parteiprogramme wählen. Stattdessen 
folgen sie immer nur Menschen." (Die Wilden- 
Tagebücher, Band 2) 

Nach dem denkwürdigen Winter des Jahres 
2033/34, als Tschistokjow und seine Gefährten 
beschlossen, eine Volksbewegung aufzubauen, 
wurde die Propaganda ganz personalisiert. Artur 
Tschistokjows Gesicht wurde im Internet bekannt 
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gemacht, seine wichtigsten Thesen auf jede nur 
erdenkliche Weise verbreitet. Millionen 
unzufriedene Russen, Weißrussen und Ukrainer 
sehnten sich tief im Inneren nach einem Retter und 
„Starken Mann", welchen jetzt Artur Tschistokjow 
verkörpern wollte. 

Die Massenkundgebungen, die in vielen 
weißrussischen Städten abgehalten wurden, 
dienten vor allem dazu, den brillanten Redner 
Tschistokjow bekannt zu machen. Dieser konnte die 
Menschen mit seiner Gabe aufwühlen und 
mitreißen. Der Anführer der Rus hatte das Talent, 
seine Worte so zu wählen, dass ihn zugleich ein 
Akademiker wie auch ein ungebildeter Mann 
verstehen konnte. Die Energie und Kraft, die er 
ausströmte, ergriff die Herzen eines jeden Zuhörers. 
„Kaum einer konnte sich dem Bann dieses Mannes 
entziehen", vermerkte der Historiker Peter 
Schuhmann in „Das russische Erwachen". 
Zudem verdeutlichten die Rus, die sich das Recht, 
Demonstrationen abzuhalten mit Gewalt 
erkämpften, dem einfachen Volk, dass Tschistokjow 
kein Schwätzer, sondern ein zu allem 
entschlossener Revolutionär war. 
„Die instinktgetriebene Masse des Volkes verlangt 
nach Stärke, nicht nach faulen Kompromissen. All 
unsere Werbung und Propaganda muss auch dem 
einfachsten Russen klar machen, dass wir mit allen 
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Mitteln nach der Macht streben und sie am Ende 
auch mit mathematischer Sicherheit erringen 
werden. Und das „Wir" bedeutet Artur Tschistokjow, 
denn die Masse braucht immer einen Leithammel, 
ein Gesicht, eine Einzelperson, die das „Wir" 
verkörpert", schrieb Juri Lebed im Jahre 2037 
nieder. 

„Effektive Propaganda erklärt ein schwieriges 
Thema mit wenigen Worten!", lautete die Definition 
des Revolutionshelden Thorsten Wilden, der 
Tschistokjows Werbe- und Propagandakonzepte in 
den Anfangstagen der Bewegung maßgeblich 
beeinflusst hat. Der Deutsche half Tschistokjow 
dabei, ein abwechslungsreiches Programm mit 
klaren Forderungen und politischen Ziele für den 
Wiederaufbau des Landes und die Überwindung der 
sozialen Krise, die zahllose Weißrussen in die 
Armut getrieben hatte, anzufertigen. Die Politik des 
revolutionären Japan unter Präsident Matsumoto 
diente den Rus vielfach als Vorbild. 
Darüber hinaus verfügte Tschistokjow, dass die 
Anhänger der Freiheitsbewegung ein „uniformiertes 
Auftreten" haben sollen, damit sie auf 
Demonstrationen und Kundgebungen als 
einheitliche Gruppe erkennbar waren. Schließlich 
wählte Tschistokjow graue Hemden und schwarze 
Hosen. Das Symbol der Organisation, ein 
schwarzer Drachenkopf auf weißem Hintergrund, 
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wurde zunächst als Blickfang entworfen und alsbald 
von Wilden weiter verändert, so dass die weiße 
Fahne noch einen breiten roten Rand am oberen 
und unteren Ende erhielt. Der Deutsche betonte, 
dass ein Symbol stets einfach und plastisch 
auszusehen habe, um den Wiedererkennungswert 
zu erhöhen. 

Flugblätter, Plakate und Anschläge der 
Freiheitsbewegung stellten Artur Tschistokjow nun 
als „Letzte Hoffnung für Weißrussland" oder 
„Befreier des Volkes" dar. Dies war die konsequente 
Umsetzung des Personenkultes um den Anführer 
der Rus. 

„Eine wütende Menschenmenge ist hilflos ohne 
einen Mann, der sie anführt. Sie ist niemals in der 
Lage, sich selbstständig zu organisieren. Darüber 
hinaus kann sie auch nicht mit „vernünftigen 
Argumenten" überzeugt werden, denn 
Menschenmassen werden immer von Instinkten und 
Emotionen getrieben. Dies ist die erste Regel für 
den Umgang mit der breiten Volksmasse! 
Darüber hinaus ist die Menge nicht in der Lage, 
objektiv zu denken. Sie denkt nur in Kategorien von 
„gut" oder „böse", „schwarz" oder „weiß" - und so 
weiter. Unsere Propaganda muss dies bedenken, 
wenn sie erfolgreich sein will. Artur Tschistokjow ist 
immer richtig und gut, die Weltregierung ist immer 
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böse und falsch. Dies ist die erste Regel der 
Propaganda! 

Eine echte revolutionäre Bewegung will ein falsches 
System nicht verändern, denn es kann nicht 
verändert werden. Sie will es stets vernichten und 
es danach durch das ihre ersetzen. 
Wir werden niemals Kompromisse machen, und wir 
werden nie den falschen Glauben unserer Feinde 
tolerieren. Unser Glaube ist der einzig wahre 
Glauben! Unsere Wahrheit ist die einzig wahre 
Wahrheit! Daher lautet der erste Grundsatz einer 
revolutionären Bewegung: „Du sollst keine anderen 
Götter neben mir haben." 

Ohne Berücksichtigung dieser Maximen werden wir 
scheitern. Sie waren immer gültig und werden es 
immer sein", schrieb Wilden im Jahre 2034 in sein 
Tagebuch. 

Im Laufe der Jahre, bis schließlich der „Marsch auf 
Minsk" einen ersten Meilenstein der europäischen 
Revolution markierte, verwandelte sich die 
Freiheitsbewegung von einer Untergrundgruppe zu 
einer schlagkräftigen politischen Kampforganisation, 
die derart radikal ihren Wille zur Vernichtung des 
alten Systems und zur Errichtung einer neuen 
Ordnung verkündete, dass der einfache Russe 
beeindruckt sein musste. 

„Das Volk folgt nur dem Mut!", lautete eines der 
Schlagwörter der Rus. Und dies war die Wahrheit. 
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Doch den Mut zu Kampf und Tat hatten im Europa 
der Vorkriegszeit nur wenige. Den Europäern fehlte 
jeder Glaube an etwas Höheres, sie klammerten 
sich an den letzten Rest ihres vergehenden 
Wohlstandes, den ihnen die Logenbrüder noch 
gelassen hatten, bevor sie sie endgültig in hilflose 
und hoffnungslose Sklaven verwandelten. Artur 
Tschistokjow aber zerbrach diese geistigen Ketten; 
er zeigte seinen Opfermut vor aller Augen und 
predigte einen neuen Morgen für die 
dahinsiechenden und untergangsgeweihten Russen 
und Europäer. 

„Was kann uns schon geschehen? Mehr als töten 
können sie uns nicht", schrieb der große Erneuerer 
im dunklen Winter des Jahres 2033. 
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Kampf 



Von Anfang an war Artur Tschistokjow bewusst, 
dass er nicht alle Menschen überzeugen konnte, 
auch wenn seine Ziele noch so gut und rein waren. 
Es ging ihm außerdem darum, sein Volk vor dem 
Zerfall und dem Untergang in einem tyrannischen 
Weltstaat zu bewahren. Und die gleiche Sorge 
machte er sich auch um die artverwandten 
Brudervölker in Europa, allen voran um das vom 
Aussterben bedrohte deutsche Volk, welches er 
sehr schätzte. Doch die Logenbrüder, die die Politik 
der Nationenzerstörung in voller Absicht 
vorantrieben, konnten nicht durch „Appelle an die 
Vernunft" oder Argumente überzeugt werden. 
Der größte Teil der Russen war zwar ebenfalls 
durch die Lügen des Weltfeindes verblendet und 
verhetzt worden, doch gelang es Tschistokjow am 
Ende doch, ihn auf die Seite des Guten zu ziehen. 
Bei seinen Feinden, den international agierenden, 
fremden Logenbrüdern, die wurzellos waren und die 
anderen Völker der Erde lediglich als 
Ausbeutungsobjekte, ja „Tierherden", betrachteten, 
war dagegen keine Überzeugungstaktik anwendbar. 
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„Daher muss uns der Feind zumindest fürchten, 
wenn er schon nicht mit uns verhandeln will", sagte 
Tschistokjow im Jahre 2037 in einer 
Radioansprache. „Wir haben den internationalen 
Menschheitsvergiftern einen Kampf bis zum Tod 
angesagt. Sie wollen unser Volk vernichten und 
auflösen, unsere Kultur zersetzen, unseren Kindern 
die Zukunft nehmen und sie in die Hölle einer 
ewigen Sklaverei treiben. Doch wir rufen ihnen zu: 
Noch gibt es Russen und Europäer, die ihr nicht zu 
Schafen gemacht habt. Wir wollen und werden 
kämpfen. Und genau wie ihr unser Volk zerstören 
wollt, so wollen wir auch euch zerstören.", heißt es 
weiter in „Der Weg der Rus". 
In der Zeit der ersten Massenkundgebungen der 
Freiheitsbewegung begleiteten bewaffnete 
Ordnertrupps die Demonstrationszüge und 
erzwangen den Rus das Recht, öffentlich auftreten 
zu können. Schwere Auseinandersetzungen - den 
Höhepunkt stellte das Blutbad von Gomel da - 
folgten. 

Neben diesen frühen Straßenkämpfen, die während 
der Kämpfe gegen die verfeindete 
Revolutionsbewegung Uljanins in Russland 
fortgesetzt wurden und schließlich im russischen 
Bürgerkrieg endeten, waren es vor allem die Ordner 
unter der Führung Peter Ulljewskis, die auch 
politische Gegner durch Bombenanschläge und 
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Attentate ausschalteten (allerdings erst ab dem Jahr 
2035, also in der Spätphase der weißrussischen 
Erhebung). „Nichts bleibt ab jetzt mehr ungerächt, 
auf repressive Schläge des Systems wird stets auf 
die gleiche Weise geantwortet. Wir sind bereit, für 
unsere Ziele zu sterben. Schauen wir einmal, ob 
dies die bezahlten Systemknechte auch sind", sagte 
Ulljewski bei einer Versammlung der 
Ordnertruppführer. 

Kurz vor dem „Marsch auf Minsk" legten die 
Ordnerverbände den Schienenverkehr rund um die 
weißrussische Hauptstadt lahm, blockierten 
Autobahnzufahrten und zerstörten die 
Stromversorgung. Damit erhöhten sie den 
Leidensdruck der ohnehin schon verarmten und 
verzweifelten Bevölkerung der weißrussischen 
Hauptstadt noch um ein Vielfaches. Aufgrund der 
Tatsache, dass der Winter 2035/36 besonders hart 
gewesen und zudem der Bankrott des 
Subverwaltungssektors „Weißrussland-Baltikum" 
schlimmste Zustände hinterlassen hatte, lösten 
diese Maßnahmen schon im Vorfeld des 
revolutionären Angriffs auf Minsk massive Unruhen 
in der Hauptstadt aus. 

„Es gab in diesem harten Winter, als die 
Wirtschaftskrise bereits Millionen Russen in die 
schwärzeste Hoffnungslosigkeit getrieben hatte, 
zahlreiche Aktionen gegen sogenannte 
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wirtschaftliche Ziele", bekannte Tschistokjow später. 
„Wir schufen dadurch ein noch größeres Chaos und 
erhöhten den revolutionären Druck. Zudem wussten 
wir, dass sich der Hass des einfachen Volkes 
aufgrund der mangelnden Versorgung gegen die 
regierenden Politiker richten würde, denn sie 
wurden von der Masse der Weißrussen als 
„fütternde Hand" betrachtet." 
Diese Strategie wurde im Kampf um Russland 
fortgesetzt, wobei sie die Kollektivisten ebenfalls 
anwandten. Wenn die Rus oder ihre schwarz-roten 
Gegner eine Stadt mit ihren bewaffneten Trupps 
besetzten, dann wurden immer auch die 
Stromversorgungszentren und Wasserwerke 
erobert. 

„Das Volk ist schnell zu allem bereit, wenn es kein 
Fressen mehr auf dem Teller hat", lautete ein 
Ausspruch des Kollektivistenführers Vitali Uljanin. 
Aus heutiger Sicht muss man sagen, dass Artur 
Tschistokjow bis zum Ausbruch des Dritten 
Weltkrieges durch die politischen Umstände 
fortwährend zur Gewaltanwendung gezwungen 
worden war. Wo er durch Geist und Wort 
überzeugen konnte, da hat er es allerdings stets 
redlich versucht. So gelang es ihm, zahlreiche 
russische Polizisten auf die Seite der 
Freiheitsbewegung zu ziehen, was diese 
außerordentlich stärkte. Tschistokjow ist im Verlauf 
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der entbehrungsreichen Jahre der europäischen 
Erhebung niemals müde geworden, zu reden und 
zu überzeugen. Er blieb, selbst als er später 
Atombomben einsetzen musste, weiterhin ein 
Idealist, der stets das Gute beschützen wollte. 
Lediglich bei jenen Kräften, die Tschistokjow als die 
Todfeinde des russischen Volkes ansah und die er 
„aus Sicherheitsgründen" glaubte ausschalten zu 
müssen, zeigte er kein Mitleid und keine 
Verhandlungsbereitschaft. Hier zwang er sich selbst 
dazu, eisern und unerbittlich zu bleiben. Die ersten 
von Tschistokjow befohlenen Maßnahmen im 
Kampf gegen den „Feind im Inneren", welche schon 
im März 2036 begannen, bewiesen, dass es sich 
bei den Rus um keine Phrasendrescher handelte. 
Später wurde sie auch als die „Iden des März" 
bezeichnet. 

„Wer den Frieden will, der rüste zum Krieg! Diese 
Worte der alten Römer habe ich mir zu Eigen 
gemacht, schon in der Stunde, als ich beschloss, 
ein Kämpfer für die russische Zukunft zu werden. 
Wir vergöttern die Gewalt nicht, aber wir wissen, 
dass viele unserer Feinde keine andere Sprache 
verstehen oder auch verstehen wollen. Noch 
niemals in der Weltgeschichte standen Russland 
und Europa so nahe am endgültigen Untergang. Es 
geht für unsere Kinder und Enkel diesmal um alles, 
daher wird uns Gott der Herr nur überleben lassen, 
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wenn wir ihm unsere bedingungslose Härte und 
unseren fanatischen Überlebenswillen beweisen", 
heißt es in „Der Weg der Rus". 
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Neuordnung 



Da es in dieser Schrift in erster Linie um die 
weißrussische Revolution (2032-2036) und die 
spätere Ausdehnung der Erhebung in Richtung 
Russland und der Ukraine geht, werde ich nicht 
weiter auf Tschistokjows gewaltige 
Aufbau maßnahmen nach seinem Sieg über die 
Kollektivisten oder gar auf jene nach dem Dritten 
Weltkrieg eingehen. Wer sich damit ausführlich 
befassen möchte, dem lege ich noch einmal die von 
mir verfasste Biographie ans Herz. 
Nach dem „Marsch auf Minsk", der mit einer 
Kundgebung von über 400000 Weißrussen, dem 
Kampf um das Regierungsgebäude und der 
Abdankung des Sub-Gouverneurs Medschenko 
endete, rief Artur Tschistokjow umgehend die 
Wiedergründung des alten Nationalstaates 
„Weißrussland" aus. 

Es war den Rus möglich, das kleine Land im Osten 
Europas mit ihren noch sehr begrenzten Mitteln 
unter Kontrolle zu halten. Außerdem reagierte die 
Weltregierung - zu Tschistokjows großem Glück - 
nur sehr zögerlich auf den Volksaufstand in 
Weißrussland. Da große Verbände der Global 
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Control Force zu diesem Zeitpunkt gegen die 
islamischen Rebellen im Iran kämpften oder die 
Unruhen rund um Israel niederschlagen mussten, 
kam es zu keiner militärischen Intervention in 
Weißrussland. Offensichtlich nahm man Artur 
Tschistokjow und seine Revolte auf globaler Ebene 
nicht sonderlich ernst; immerhin hatte er nur ein 
winziges Land mit kaum 14 Millionen Einwohnern 
erobert. 

Hätte die Weltregierung bereits im Jahre 2036 die 
Rus mit ihrer Militärmacht vernichtet, wäre die 
Weltgeschichte anders verlaufen. Darin sind sich so 
gut wie alle namhaften Historiker einig. Die 
Tatsache, dass man Tschistokjow zunächst 
mehrere Jahre lang belächelte und ignorierte, 
rettete vermutlich die Zukunft der europäischen 
Völker. 

Im Zuge des Umsturzes war die Polizei jedenfalls 
von den Ordnertrupps der Rus entwaffnet worden; 
viele Polizisten waren auch bereits im Vorfeld des 
„Marsches auf Minsk" zu Tschistokjows Bewegung 
übergelaufen. Ausgerüstet mit japanischen Waffen 
gelang es den Milizionären, in den Wochen nach 
der Einnahme von Minsk, in den Städten und 
Gemeinden Weißrusslands eine Art 
„Übergangspolizei" einzurichten. 
Unnötige Gewalttaten oder gar Plünderungen 
wurden von Tschistokjow strengstens untersagt, 
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denn er benötigte die Sympathie des 
weißrussischen Volkes. Politische Gegner, darunter 
auch mehrere hochrangige Logenbrüder, wurden 
durch eine knapp drei Monate andauernde 
Polizeiaktion der Rus-Ordnertrupps ausgeschaltet. 
Hier gingen die Rus auf Tschistokjows Befehl hin 
hart und unerbittlich vor, denn die Beseitigung des 
Feindes im Inneren hatte nach den Tagen der 
Revolution äußerste Priorität. 
„Die Leute sollen ruhig erfahren, was wir mit 
Hochverrätern am russischen Volk machen", ließ 
Tschistokjow im März 2036 öffentlich verkünden. 
Die festgesetzte zeitliche Frist von drei Monaten 
durfte jedoch nicht überschritten werden, um beim 
Volk nicht den Eindruck einer „dauerhaften 
Gewaltherrschaft" zu erwecken. 
Zugleich wurden sämtliche Zeitungshäuser, Radio- 
und Fernsehstationen von den Rus besetzt. Bis auf 
die „Belorusskaya News Gazeta", die größte 
Zeitung des Landes, wurden alle anderen Blätter 
zunächst verboten. Da sämtliche Medien bisher als 
„Organe der Volkszersetzung" in den Händen der 
Logenbrüder gewesen waren, mussten sie nun 
entweder beseitigt oder in die Hände der 
Freiheitsbewegung überführt werden. Das 
Pressegebäude der „Belorusskaya News Gazeta" 
wurde im Verlauf des „Marsches auf Mink" von den 
bewaffneten Rus besetzt und die Verbreitung der 
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Zeitung für mehrere Wochen eingestellt. 
Anschließend wurden die ehemaligen Besitzer des 
Blattes im Zuge des „Volkspressegesetzes" offiziell 
enteignet, was bedeutete, dass die Belorusskaya 
News Gazeta nun ein Zeitungsorgan der 
Freiheitsbewegung war. Nach und nach 
verschwanden die anderen Blätter entweder völlig 
und wurden ebenfalls Eigentum der 
Freiheitsbewegung der Rus. Anzumerken sei hier 
zudem, dass fast alle Medien Vertreter des alten 
Regimes, die Weißrussland nicht schnell genug 
verlassen hatten, als „geistige Vergifter des 
russischen Volkes" die besondere Härte der neuen 
Machthaber zu spüren bekamen. 
„Bevor sich unsere Feinde der Menschheit offen als 
Tyrannen gezeigt haben, vertraten sie zum Schein 
die genau gegenteiligen Thesen, um die Völker der 
Erde zu verwirren. Sie waren immer die Ersten, die 
nach „Freiheit", „Gleichheit", „Demokratie" und so 
weiter gerufen haben. Und während sie ihre 
Heucheleien hinausposaunten, haben sie sich 
neben dem Geldwesen vor allem auch die 
Massenmedien unter den Nagel gerissen. 
Wie töricht und naiv waren unsere Vorfahren, dass 
sie so etwas zuließen. Nach außen hin redeten die 
Logenbrüder von einer angeblich „freien Presse", 
doch kontrollierten sie die Macht der Medien im 
Hintergrund mit aller Entschlossenheit. Es kam der 
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Tag, da waren die großen Zeitungen und 
Fernsehsender in Europa und Amerika allesamt in 
ihrer Gewalt. 

Die alten Staaten gaben die Medien, als wichtigste 
Instrumente der Massenbeeinflussung, in ihrer 
Dummheit aus den Händen. Schließlich gehörten 
sie irgendwann ihren Feinden, dienten ihren Plänen, 
säten Zweitracht unter den Völkern und 
manipulierten die Massen so, wie es die 
Logenbrüder für nötig erachteten. 
Wir aber sind von Anfang an ehrlich! In den von uns 
beherrschten Gebieten dient jede Zeitung und jeder 
Fernseh- oder Radiosender unserem Kampf! Sie 
sind Eigentum unseres Staates, predigen nur und 
ohne Ausnahme unsere Weltanschauung! 
Wir haben sie dem Feind aus den Klauen gerissen, 
der sie als Werkzeuge der Geistesvergiftung für 
seine Zwecke missbraucht hat. Nun gehören sie 
uns und sind unsere Waffen in diesem 
Glaubensweltkrieg. 

Alle unsere Medien haben nur ein Ziel, auch wenn 
sie von der Art und Weise, wie sie es tun, 
manchmal unterschiedlich vorgehen: Sie impfen 
das geistige Gegengift in den Kopf unseres Volkes! 
Nie wieder werden wir sie aus den Händen geben! 
Sie sind die Artillerie des gesprochenen und 
geschriebenen Wortes, die an vorderster Front 
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mithilft, den Weltfeind zu vernichten!", proklamierte 
Tschistokjow 2039 in einer Radioansprache. 
Nachdem die Rus die politischen Feinde der 
Volksrevolution entweder ausgeschaltet oder 
vertrieben hatten, die weißrussischen 
Massenmedien in ihrer Gewalt waren und eine 
rudimentäre Ordnung in den Städten 
wiederhergestellt worden war, setzte Tschistokjow 
Schritt für Schritt das Programm der 
Freiheitsbewegung um. 

Da Weißrussland als kleines, unbedeutendes Land 
längst zahlungsunfähig war, wurden sämtliche 
Schuldenzahlungen an die Weltregierung sofort 
eingestellt. Auf das „Selbsternährungsprogramm", 
welches Weißrussland eine mehr oder weniger 
funktionierende Autarkie gewährleistete, soll diese 
Schrift nicht weiter eingehen. Diesbezüglich kann 
ich jedoch auf das hochinteressante Werk meines 
Historikerkollegen Prof. Albrecht Klausmann „Die 
wirtschaftlichen Notmaßnahmen der Rus im Jahre 
2036" als Lektüre hinweisen. 
Das befreite Land wurde indes von der 
Weltregierung wirtschaftlich isoliert, so dass 
Tschistokjow gar keine andere Möglichkeit hatte, als 
eine ökonomische Selbstversorgung anzustreben. 
Die einzige Unterstützung erhielt das kleine Land in 
diesen Tagen von Japan, welches nicht nur Waffen, 
sondern auch Maschinen und diverse 
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Gebrauchsgüter lieferte. Kurz darauf 
verabschiedete sich Weißrussland offiziell aus dem 
Weltverbund, führte wieder eine eigene Währung 
ein und grub damit dem Global Trust Fonds, der 
damaligen Weltbank, das Wasser ab. Eine sehr 
ausführliche Beschreibung von Tschistokjows 
erfolgreicher Währungspolitik finden Sie im Buch 
„Der Kampf um die Geldfreiheit" von Dr. Markus 
Reuber. 

Was Tschistokjow beim weißrussischen Volk 
schnell sehr beliebt machte, war die 
Wiedereinführung eines staatlichen Sozialsystems. 
Unter seiner Herrschaft kehrte eine Arbeitslosen-, 
Kranken- und Unfallversicherung auf staatlicher 
Basis zurück, genau wie eine rudimentäre 
Altersversorgung, die zumindest vor dem Hungertod 
bewahrte. 

Die Förderung der russischen Jugend und Familie, 
welche Tschistokjow besonders am Herzen lagen, 
nahm bereits 2036 gewaltige Ausmaße an. An 
dieser Stelle auf jedes neue Gesetz einzugehen, 
würde jedoch den Rahmen dieser Schrift sprengen. 
Der Kampf gegen die Massenarbeitslosigkeit in 
Weißrussland und später auch Russland konnte 
hingegen erst nach dem Ende des Bürgerkrieges 
gegen die Kollektivisten vollständig gewonnen 
werden. Das dann jedoch folgende 
Wirtschaftswunder machte Tschistokjow beim 
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russischen Volk derart beliebt, dass man ihm 
überall mit euphorischer Freude zujubelte. 
Sobald die Kämpfe um Russland zu Ende waren 
und er den Einfluss der Hochfinanz in seinem Reich 
endgültig ausgeschaltet hatte, begann Artur 
Tschistokjow ein gigantisches Aufbauwerk, das 
Millionen Russen endlich wieder Arbeit und 
Hoffnung gab. Der kometenhafte Aufstieg der 
russischen Wirtschaftsmacht vor dem Ausbruch des 
Dritten Weltkrieges findet kaum ein Beispiel in der 
Weltgeschichte. 

Sein Versprechen, Weißrussland wieder zu einem 
„Ort des europäischen Russentums" zu machen, 
setzte Tschistokjow ebenfalls unverzüglich in die 
Tat um. Mit Hilfe der Ordnerverbände und der 
Polizei wurden sämtliche Nichteuropäer aus dem 
befreiten Gebiet ausgewiesen. Insgesamt lief diese 
Maßnahme relativ friedlich ab. Eine Ausnahme 
bildeten lediglich die Minsker „Kaukasierkrawalle" 
im Mai 2036, bei denen die Polizei zwölf 
randalierende Georgier, neun Armenier und 
fünfzehn Chinesen erschoss. Innerhalb der von 
Tschistokjow im April 2036 festgesetzten 
Ausreisefrist von zwei Monaten hatten die Fremden 
Weißrussland wieder verlassen. 
„Russland, Weißrussland, die Ukraine und das 
Baltikum werden zum Nationenbund der Rus 
zusammengefasst und zu einem Refugium der 
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Freiheit werden. Ich werde das Beste in jedem 
dieser Völker fördern, die guten Teile vermehren 
und diese Länder zum Erblühen bringen. Von mir 
aus dürfen auch die Angehörigen der Völker West- 
und Mitteleuropas zu uns kommen, denn es ist 
besser, wenn sie bei uns sind, als wenn sie weiter 
in den Klauen der Weltregierung verrotten. 
Ansonsten werden aber jene, die nicht nach 
Russland und Europa gehören, unsere Länder 
wieder verlassen müssen. Ich hoffe, dass wir uns 
friedlich mit den Fremden einigen können und sie 
freiwillig aus unserer Heimat abziehen werden. Wir 
betrachten sie ja nicht als Feinde, was aber nichts 
daran ändert, dass wir unser Russland zurückhaben 
wollen. Und sollten wir in diesem Krieg tatsächlich 
siegen, dann wird sich das Land der Rus eines 
Tages bis zum Uralgebirge erstrecken", sagte 
Tschistokjow im Jahre 2041 vor Offizieren der 
Volksarmee. 

Nach der Machtübernahme der Rus wurde 
Weißrussland gemäß Tschistokjows Anordnungen 
einem umfassenden Umwandlungsprozess 
unterzogen. Die Freiheitsbewegung verfünffachte 
die Zahl ihrer Mitglieder und auf Dauer sollte das 
gesamte weißrussische Volk in ihr politisches und 
weltanschauliches System eingebaut werden. Eines 
Tages, wobei sich dieser Prozess noch über viele 
Jahre hinzog, sollte die russische Jugend in den 
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„Kinder der Rus", die russischen Frauen in der 
Frauenorganisation der Freiheitsbewegung und der 
russische Mann in den Reihen der Aktivisten 
organisiert werden. 

Kurz bevor der Dritte Weltkrieg im Jahre 2050 
begann, hatte es Tschistokjow tatsächlich geschafft, 
die gesamte Bevölkerung des Nationenbundes der 
Rus zu einem innerlich geeinten und 
weltanschaulich fest zusammengeschweißten 
Volksorganismus umzuformen. Der Nationenbund 
war ein Bollwerk europäischen Menschentums 
geworden, das eine gewaltige Schlagkraft 
aufweisen konnte. 

„Ich will wieder stolze und gesunde Russen sehen. 
Ich will ein Volk, dessen Schichten sich wieder 
verstehen und in dessen Mitte keine Zwietracht 
mehr Platz finden kann", heißt es in „Der Weg der 
Rus". 

Prof. Klausmann hat einmal geschrieben, dass 
Tschistokjow den „Totalitarismus des Guten" 
eingeführt hat. Seine Diktatur des Aufbaus stellte 
das genaue Gegenteil zur Diktatur des Zerfalls der 
Weltregierung dar. Ich selbst denke ebenfalls, dass 
eine solche Beurteilung gerechtfertigt ist. Zudem ist 
es für mich eine Tatsache, dass ihm das Schicksal 
keine andere Wahl gelassen hat. 
Heute jedenfalls, wo wir in einer Epoche relativer 
Sicherheit und eines wiederkehrenden Wohlstandes 
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leben, können wir uns die furchtbaren Zustände 
kaum noch ausmalen, die zu Tschistokjows 
Lebzeiten geherrscht haben. Selbst in unseren 
Tagen leiden wir noch an den Nachwirkungen der 
großen Revolution und des Dritten Weltkrieges, die 
die Welt einst in Trümmer gelegt haben. Die Zeit 
der europäischen Erhebung und des 
anschließenden Weltkampfes gegen die 
Logenbrüder war die grausamste und finsterste 
Episode der gesamten Menschheitsgeschichte. 
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Beurteilung 



Nach Artur Tschistokjows Tod im Jahre 2105 gab 
es den einen oder anderen Funktionär der 
Freiheitsbewegung, der glaubte, laute Kritik an 
einigen Entscheidungen des großen Volksführers 
üben zu können. 

„Artur Tschistokjow hat den Tod vieler Unschuldiger 
befohlen. Ich nehme mir heraus, öffentlich 
auszusprechen, dass er trotz seiner gewaltigen 
Leistungen auch schreckliche Dinge angeordnet 
hat", sagte der Regionalleiter von Moskau auf dem 
„Tag der russischen Einheit" in Tula im Jahre 2136. 
Diese Aussage kostete den noch jungen Funktionär 
seinen Posten; zwei Wochen später wurde er durch 
einen vom „Obersten Rat der Rus" ausgewählten 
Nachfolger ersetzt. 

Ich möchte in dieser kurzen Schrift mit einer 
historischen Beurteilung Tschistokjows nicht ins 
Detail gehen. Allerdings weise ich stets darauf hin, 
dass man eine historische Persönlichkeit immer im 
Kontext ihrer jeweiligen Epoche betrachten muss. 
Darf man überhaupt Kritik am „Messias der 
nächsten zwei Jahrtausende" üben? Hat 
Tschistokjow unser europäisches Menschentum 
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nicht in letzter Sekunde vor der völligen Vernichtung 
gerettet? Und waren somit nicht alle Blutopfer 
gerechtfertigt? 

Diese Fragen sollen hier nicht zur tieferen 
Erörterung stehen, denn auf sie gehe ich in meiner 
Tschistokjow Biographie zu genüge ein. Eines 
jedoch müssen sich vor allem die jungen Leser 
dieser Schrift vor Augen halten: Ohne Artur 
Tschistokjow, seine Freiheitsbewegung der Rus und 
den Kampfesmut Hunderttausender Russen und 
Europäer würden die Länder vom Ural bis an die 
Atlantikküste heute eine trostlose Wüste sein, in der 
eine entseelte und immer weiter degenerierende 
Sklavenherde in ewiger Hölle dahinvegetieren 
würde. 

Heute jedoch blicken wir auf eine Erde - die 
Rettung Europas hatte ja auch positive 
Auswirkungen auf den Rest der Welt - die sich in 
einem Prozess der Genesung befindet. 
Das Goldene Reich, jener mächtige 
Zusammenschluss der größten Nationen Europas, 
ist zur kulturell, technisch und zivilisatorisch 
überlegenen Weltmacht aufgestiegen. Unsere 
Astronauten haben bereits 2069 den Mars erreicht 
und dort eine Raumstation errichtet, während der 
Mond längst ein Teil unseres Imperiums geworden 
ist. Nicht nur ein wieder wachsender Wohlstand, 
sondern vor allem auch unsere Werte, unsere Moral 
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und unsere Kultur sind Dank Tschistokjows Wirken 
wiedergeboren worden. 

„Er hat das Scheitern der Evolution auf diesem 
Planeten abgewendet und den kulturschaffenden 
Menschen vor dem Untergang bewahrt", rief 
Reichsoberhaupt Friedrich Kohlhaas auf 
Tschistokjows Begräbnis vor der trauernden Nation 
aus. 

Inzwischen sind Moskau, St. Petersburg und viele 
andere Städte zumindest teilweise wieder neu 
aufgebaut worden. Und selbst so furchtbar 
verstümmelte und gequälte Völker wie das 
deutsche oder französische haben sich nach mehr 
als 100 Jahren revolutionärer Aufbau- und 
Bevölkerungspolitik wieder erholen können. Heute 
haben sie allen Grund, voller Hoffnung in die 
Zukunft zu sehen. 

Artur Tschistokjow und alle, die mit ihm zusammen 
gekämpft haben, haben das Ruder der 
Weltgeschichte im letzten Augenblick 
herumgerissen. Es ist vor allem der Verdienst 
dieses großen Mannes, dass er den Russen, 
Deutschen und auch den anderen Europäern einen 
neuen Glauben gegeben hat. Den Glauben an eine 
göttliche Macht und auch den Glauben an sich 
selbst. Mit Tschistokjows Geburt begann für uns 
eine neue Zeitrechnung. Inzwischen ist die morsche 
Christenreligion, die Feigheit und Schwäche zu 
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Tugenden erhoben hat, durch eine neue, an das 
europäische Menschentum und seine Kultur 
gebundene Religion ersetzt worden. 
Andererseits hat Artur Tschistokjow auch Fehler 
gemacht, denn er ist trotz seines titanischen 
Wirkens doch ein Mensch gewesen. Aber ohne ihn 
und all die Millionen tapferen Kämpfer, die ihm 
gefolgt sind und ihr Blut im festen Glauben an den 
neuen Morgen vergossen haben, wären wir heute 
nicht mehr. 
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Quellenangabe 



Als Quellentexte für meine historischen 
Forschungsarbeiten haben mir vor allem die 
Zukunftsromane der dystopischen Serie „Beutewelt" 
von Alexander Merow gedient. 



Die Romane der Beutewelt-Reihe in 

chronologischer Reihenfolge: 

1 . Bürger 1 -564398B-278843 

2. Aufstand in der Ferne 

3. Organisierte Wut 

4. Die Gegenrevolution 

5. Bürgerkrieg 2038 

6. Friedensdämmerung 

7. Weltenbrand (in Vorbereitung!) 



Alexander Merows Bücher sind bei Amazon.de 
und überall im Buchhandel erhältlich! 



Prof. Andreas Vitt 
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